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Harttsuafe Jfsimgartg. *)

o

„Crbebt euch, bedjerfreubige ©efeEen!

Durd) graue 5®nfter brennt bas Uïorgenrot!
gefct baüen aus bes Harrenfeftés SdjeEen,

Der König Karneual ift (tili unb tot.
2Iuf (ein ©ebäd)tnis leert bie berben Beigen
Unb (agt ber 5reube nun ein ernft Dalet!
Die lofe gunge feffle tiefes Sdjroeigen,
Dieweil es nun sur ©ruft bes Königs geht!"

Sein £eib, aus Stroh geformt, bebedt bie Bahre,

©ehüflt in fdjwarsbebanbert Bofafleib;
Sefümmert reiben (id) bie Harrenpaare
gum ©rauermarfdje unb jum ©rabgeleit.
21 Is gramummölfter £eid)enberolb maltet

Der JDirt 3um £amm, »ermummt als Don guan;
Unb nad) iE;m getjt ber Sdjmieb als pucf geftaltet,

Unb ffans, ber Bad, als Caubfrofd) angetan.

Dier weifjgelodte Kapu3iner beugen

Der Baljre (id), U>eit)fer3en in ber £fanb,

Unb hinter iljnen îlagt ber £eid)enreigen

Unb fd)reit bes Königs Cob ins trübe £anb.

3 oft Krüglein bläst bie riffige Crompete,

Deit gäpflein fefct ber Klarinette 3U,

Der Scbneiber haucht elegifd) in .bie 5löte

Unb UDenbel geigt ben Coten in bie Hub.

*) 2Jus : <5ebid)te rott 2tbolf .frey. iSeipstg, if. ifae|fels ücrlag.

Karnevals Heimgang. *)

o

„Erhebt euch, becherfreudige Gesellen!

Durch graue Fenster brennt das Morgenrot!
Zetzt hallen aus des Narrenfestes Schellen,

Der König Karneval ist still und tot.

Auf sein Gedächtnis leert die derben Neigen
Und sagt der Freude nun ein ernst Valet!
Die lose Zunge fessle tiefes Schweigen,

Dieweil es nun zur Gruft des Königs geht!"

Sein Leib, aus Stroh geformt, bedeckt die Bahre,

Gehüllt in schwarzbebändert Rosakleid;
Bekümmert reihen sich die Narrenpaare
Zum Trauermarsche und zum Grabgeleit.
Als gramumwölkter Leichenhsrold waltet

Der Wirt zum Lamm, vermummt als Don Zuan;
Und nach ihm geht der Schmied als Puck gestaltet,

Und Hans, der Bäck, als Laubfrosch angetan.

Vier weißgelockte Kapuziner beugen

Der Bahre sich, Weihkerzen in der Hand,
Und hinter ihnen klagt der Leichenreigen

Und schreit des Königs Tod ins trübe Land.

Zost Krüglein bläst die rissige Trompete,
Veit Zäpflein setzt der Klarinette zu,

Der Schneider haucht elegisch in die Flöte

Und Wendel geigt den Toten in die Ruh.

*) Aus: Gedichte von Adolf Frey. Leipzig, H. Haestels Verlag.
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Dann œatfdjelt toürbig, roas ftd? fonft gefunben,
3m £eid;ent;embe unb im Samttalar,

J

(Seleerte 5Iafdjen auf bas ffaupt gebunben
Unb bürre Krai^e über'm toirren ffaar.
Don (Saffenjungen fcfyroirrt ein toller fjaufen
Unb joI]It unb trottet fyinter'm <§uge tjer,
Dadjsljunb unb pubel fommen mitgelaufen,
Unb aus ben 5enftern äugelt's freus unb quer.

3m gleidjbemeffnen Critt unb gramooll fcfyreiten
Sie burcfy bes Stäbtleins fpitmtoebgraues Cor
Unb fteigen nad; ber ffügeltoiefe Breiten
Den [teilen ffoljltoeg unentmegt empor.
Sie treten um bie Bat;re in bie Hunbe,
Don allen Oppen Ijaudjt es fdjtoer unb bang,
Dann ïlingelt in ben 5roft ber UTorgenftunbe,
Uüit Ceib gefeilt, ber Sdjlemmer ffocfygefang :

Du ledrer Sdjmaus unb rote 3ungferntoangen,
Du fïinfer Canj, toie fliegt i£jr nun fo toeit!
Der Karneoal ift tot unb ad; gegangen
Ulit bleicher Stirne fommt bie .faftenjeit.
£DiIbpret unb 5ifdj, too feib it;r hingeraten
2tus ift es mit bem golbnen ^irnetoein,
Unb ferne glänst ber fanftgebräunfe Braten —
2td), Ejin ift Ijin! gefaftet mug nun fein!"

Die Häucfyerferjen fpenben toürj'ge Düfte —
Die übernädjt'gen Ober laften fdjtoer —
<£in Branb unb Bäudjlein roirbelt in bie Oüfte —
Der König Karneoal ift fdjon nidjt mehr!
Sie ftarren auf ein tointerlid; (gelänbe
Unb in bie Bäume, annoch unbelaubt;
Dann fudjen fie ber fjeimftabt ftille iDänbe
Unb ftäubett 2lfd;e auf ibjr mübes ^aupt.

Kbolf ^frey, gtirtd).
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Dann watschelt würdig, was sich sonst gefunden,
Dm Leichenhemde und im Samttalar,
Geleerte Flaschen auf das Haupt gebunden
Und dürre Rränze über'm wirren Haar,
von Gassenjungen schwirrt ein toller Haufen
Und johlt und trottet hinter'm Zuge her,
Dachshund und Pudel kommen mitgelaufen,
Und aus den Fenstern äugelt's kreuz und quer.

Zm gleichbemessnen Tritt und gramvoll schreiten
Sie durch des Städtleins spinnwebgraues Tor
Und steigen nach der Hügelwiese Breiten
Den steilen Hohlweg unentwegt empor.
Sie treten um die Bahre in die Runde,
von allen Lippen haucht es schwer und bang,
Dann klingelt in den Frost der Morgenstunde,
Mit Leid gesellt, der Schlemmer Hochgesang:

Du leckrer Schmaus und rote Zungfernwangen,
Du flinker Tanz, wie flieht ihr nun so weit!
Der Rarneval ist tot! und ach gegangen
Mit bleicher Stirne kommt die Fastenzeit,

wildpret und Fisch, wo seid ihr hingeraten?
Aus ist es mit dem goldnen Firnewein,
Und ferne glänzt der sanftgebräunte Braten —
Ach, hin ist hin! gefastet muß nun sein!"

Die Räucherkerzen spenden würz'ge Düfte —
Die übernächt'gen Lider lasten schwer —
Gin Brand und Räuchlein wirbelt in die Lüfte —
Der Rönig Uarneval ist schon nicht mehr!
Sie starren auf ein winterlich Gelände
Und in die Bäume, annoch unbelaubt;
Dann suchen sie der Heimstadt stille wände
Und stäuben Asche auf ihr müdes Haupt.

Adolf Frey, Zürich.


	Karnevals Heimgang

